
Informationsmanagement und der Umgang
mit Informations- und Kommunikations-
technologien (IKT) sind das Handwerks-
zeug einer wissenszentrierten Umwelt. Auch
in den Agrar- und Gartenbauwissenschaften
sind Medien fester Bestandteil von Lehre
und Praxis. »E-Learning« ist integriert in
die Lehre am Institut für Gartenbauwissen-
schaften, einem Institut der Landwirtschaft-
lichen Fakultät der Humboldt-Universität
zu Berlin. Eine Untersuchung am Institut
im Sommersemester 2006 zeigte den Ist-
Zustand und ergründete mögliche Wege zur
nachhaltigen Integration von IKT in der
Ausbildung. Lehrende und Studierende nut-
zen das Lernmanagementsystem Moodle
und erproben erste E-Learning-Methoden.
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E-Agriculture – 
oder warum E-Kompetenz zu den
Agrarwissenschaften gehört

»E-Agriculture« – so titelte die Food and
Agriculture Organization (FAO) ihren
Beitrag auf dem World Summit on the
Information Society 2003 in Genf [1]. Ge-
meint ist damit ein Aktionsprogramm,
das allen Bereichen der Landwirtschaft
in Zukunft mit Hilfe von Informations-
und Kommunikationstechnologien un-
komplizierten Zugang zu aktuellen In-
formationen ermöglicht. E-Agriculture
ist der zielgerichtete Einsatz von Infor-
mations- und Kommunikationstechnolo-
gie für die speziellen Belange der Agrar-
Informatik, Agrar-Entwicklung und der
Agrarwirtschaft. Globale Trends für den
Einsatz von E-Agriculture sind
• Technologiebasierte Produktion,
• Precision Agriculture,
• E-Commerce in der Agrarwirtschaft,
• Informations- und Kommunikations-

austausch.

Die Bedeutung von Informationsmana-
gement auch im so genannten »Grünen
Bereich« wird damit als Aufgabe für die
Praxis und damit bereits als Bestandteil
von Lehre und Forschung deutlich. Infor-
mations- und Kommunikationstechno-
logien sind Handwerkzeuge einer neuen
wissenszentrierten Umwelt. Ihre Beherr-
schung bildet grundlegendes Kapital und
enormen Wettbewerbsvorteil. 

In den letzten Jahrzehnten unterlag
die Bedeutung von Wissen einem deutli-
chen Wandel. Die Umstellung der Lehre
auf multimediale und interaktive Syste-
me unter Nutzung der neuen Medien ist

ressourcen- und zeitaufwändig. Wie
kann dieser Prozess nachhaltig und ef-
fektiv gestaltet werden und welche spe-
ziellen Anforderungen gibt es im Rah-
men der »grünen« Ausbildung? Eine
Untersuchung am Institut für Garten-
bauwissenschaften (IGW) im Sommer-
semester 2006 beschäftigte sich mit
diesen Fragen. Das IGW ist eines der
Institute der Landwirtschaftlich-Gärtne-
rischen Fakultät (LGF) und bietet bereits
seit 2001 moderne Bachelor- und Master-
Studiengänge in den Gartenbauwissen-
schaften und im Produkt- und Qualitäts-
management an.

Untersuchung am IGW

Theoretische Grundlagen zur nachhalti-
gen Integration von E-Learning am IGW
betreffen die Bereiche Geschichte, Tra-
dition und Methoden der Lehre in den
Gartenbauwissenschaften. Das Berufsfeld
der Absolventen ist sehr breit gefächert.
Sie sind in wirtschaftlichen, wissenschaft-
lichen und öffentlichen Bereichen tätig.
Das Studium der Gartenbauwissenschaf-
ten setzt sich aus einer Schnittmenge
naturwissenschaftlicher, mathemati-
scher, technischer, wirtschaftlicher und
gesellschaftlicher Lerninhalte zusam-
men. Der Studiengang der Gartenbau-
wissenschaften wurde zum ersten Mal in
Deutschland 1928 angeboten und zwar
in Berlin an der Landwirtschaftlichen
Hochschule. Die Forschungsfelder der
Gartenbauwissenschaften an der Hum-
boldt-Universität umfassen heute die
Gärtnerischen Pflanzensysteme (Zier-
pflanzenbau, Baumschulwesen, Obst-
und Gemüseanbau) sowie technische
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Grundlagen der Gartenbauökonomie,
die Phytomedizin sowie die Pflanzen-
züchtung. Hinzu kommen die Arbeits-
gruppen Pflanzliche Zell- und Gewebe-
kulturen und Produkt- und Qualitäts-
sicherung. Eine Juniorprofessur befasst
sich mit der Thematik Urbaner Garten-
bau. Im Studium befassen sich die Stu-
dierenden mit pflanzenbaulichen, öko-
nomischen, biologischen, technischen
und sozialen Problemen im Gartenbau.
Sie sollen anwendungsorientiert ausge-
bildet und dabei besonders in Kommuni-
kations- und Kooperationsfähigkeiten
geschult werden. Als eine der ersten
Fakultäten hat die Landwirtschaftlich-
Gärtnerische Fakultät bereits im Jahr
2000 mit der offiziellen Immatrikula-
tion von Bachelor- und Master-Studien-
gängen begonnen. Damit sind bereits
früh die Grundlagen für eine internatio-
nal moderne Ausrichtung des Instituts
sowie der gesamten Fakultät geschaffen
worden. Als folgerichtige Entwicklung
wird die Integration moderner Lehrme-
thoden unter Nutzung von Informations-
und Kommunikationstechnologien (IKT)
in den Lehrbetrieb strategisch begleitet.

Im Sommersemester 2006 wurden im
Rahmen einer Masterarbeit Studierende
und Lehrende am IGW nach ihrer Mei-
nung zum Einsatz von E-Learning befragt.
Diese Untersuchung gibt zum ersten
Mal ein zusammengefasstes Meinungs-
bild von 135 Studierenden und 12 Leh-
renden des IGW, das auch einen ersten
Einblick in die generellen Anforderun-
gen der Agrarwissenschaften ermöglicht. 

Ziel war es dabei, ein Modell zur Inte-
gration neuer Medien am Institut aufzu-
stellen. Die Forderungen und Bedürfnis-
se der Studierenden und Lehrenden sind
hierbei der Schlüssel zur Akzeptanz von
Informations- und Kommunikationstech-
nologien in der Lehre. Die Lehrenden
wurden mit Hilfe eines Leitfaden-Inter-
views befragt, während die Studierenden
am IGW standardisierte Fragebögen zu
Beginn des Sommersemesters 2006
ausfüllten. Abgeleitet aus Theorien zum
Thema »strategische Integration von
E-Learning« konnten vier Dimensionen
isoliert werden, die den nachhaltigen
Aufbau von E-Learning mitbestimmen
und damit Grundlage für den Aufbau der
Befragung wurden: eine didaktische,

technische und organisatorische Dimen-
sion sowie das mediale Angebot [2, 3].

Meinungsbild der Studierenden

Der Großteil der befragten Studierenden
(45 %) befand sich im 4.-6. Hochschul-
semester, das heißt die meisten waren
inmitten des Bachelor-Studiums (1.–6.
Fachsemester). Der wöchentliche Arbeits-
umfang liegt bei 72 % der Befragten zwi-
schen 20 und 40 Stunden. Lediglich 9 %
sagten aus, dass sie mehr als 40 Stunden
pro Woche arbeiten, wohingegen sogar
19 % weniger als 20 Stunden pro Woche
für das Studium aufwenden.

Die Befragung zur technischen Aus-
stattung der Studierenden ergab, dass
lediglich 8 % keinen eigenen Computer
für das Studium zur Verfügung haben
und sogar 54 % der Befragten über einen
DSL-Anschluss verfügen, was insgesamt
einer sehr guten Ausstattung entspricht
(Abb. 1).

Die Studierenden am IGW haben sich
dafür ausgesprochen, dass ein Mix aus
Präsenzlehre und Online-Lehre gut für
ihre Ausbildung wäre. Sie sind sich je-
doch – wie bei anderen Fragestellungen
auch – nicht einig, welche Möglichkeiten
sich bieten. Die Mehrheit (58 %) findet,
dass Online-Tests beispielsweise eine gu-
te Möglichkeit zur Wissensüberprüfung
sind (Abbildung 2). Wie aus der bisheri-

gen Umfrage bereits bekannt ist, ist die
Bereitstellung von Materialien über die
Lernplattform Moodle sehr erwünscht.
Die Untersuchung zeigte, dass 93 % der
Studierenden Moodle als Materialvertei-
ler befürworten. Jedoch sehen 52 % der
Studierenden auch, dass E-Learning
mehr bedeutet als PowerPoint-Präsen-
tationen im Netz. Virtuelle Veranstaltun-
gen werden bislang abgelehnt.

Die Untersuchung hat außerdem
gezeigt, dass die Studierenden des IGW
daran interessiert sind, die klassischen
Lernmethoden zu erweitern und sich
zunehmend in kooperativen (77 %) und
projektbezogenen (65 %) Modulen
Kenntnisse aneignen zu wollen (Abb. 3).
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Abb. 1: Anbindung an das Internet, Studierende
des Instituts für Gartenbauwissenschaften (April
2006).
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Abb. 2: Meinungsbild der Studierenden zum Thema »Lehrmethoden unterstützt durch IKT« 
(April 2006).
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Dennoch ist für 38 % der Studierenden
das Studium der Fachliteratur zumindest
in Teilbereichen eine gute Lernmethode
(zusätzliche 51 % für die teilweise Nut-
zung). Vorlesungen im klassischen Sinn
haben mit 28 % im Vergleich zu allen
anderen abgefragten Lernformen die
geringste Bedeutung.

Über die Hälfte der Studierenden
(57 %) meint, dass kooperatives Lernen
die Motivation »voll und ganz« fördert
(Abbildung 3). Dieser Wert belegt einen
großen Wunsch nach mehr Selbstbe-
stimmung und der Forderung nach
mehr aktiver Beteiligung der Studieren-
den. Die Anwesenheit einer anleitenden
Lehrperson ist dennoch für 57 % der
Studierenden für den Lernprozess er-
forderlich.

Die allgemein oft benutzten Werk-
zeuge zur Information und Kooperation
(Internet und E-Mail) sind zu 100 % be-
kannt und werden von 83 % bzw. 64 %
der Studierenden als sehr wichtig bis
unverzichtbar für das Studium einge-
schätzt. Werkzeuge zur kooperativen
Erstellung von Inhalten wie etwa Wikis
(42 %) und Blogs (70 %) sind dagegen
noch relativ unbekannt. Die Bedeutung
von Foren und Chats ist ebenfalls gering,
aber bei Foren schon deutlicher ausge-
prägt. So schätzen 54 % der Studieren-
den die Kommunikation in Foren als
wichtig bis unverzichtbar für ihr Studi-
um ein. Der Chat hat dagegen nur für

20 % der Studierenden eine Bedeutung
für das Studium.

Zusammenfassend lässt sich das Mei-
nungsbild der Studierenden zum Thema
E-Learning als Mischung aus Befürwor-
tung, Skepsis und Erwartung beschrei-
ben. Die Studierenden befürworten den
Einsatz neuer Medien in der Lehre, se-
hen Potentiale in der Verbesserung der
Ausbildung und wissen um die Bedeu-
tung von Medienkompetenz in den Gar-
tenbauwissenschaften. Es gibt jedoch
eine große Skepsis gegenüber den damit
verbundenen Veränderungen. Einerseits
ist eine verstärkte eigene Aktivität im
Studium motivierend, andererseits wis-

sen die Studierenden noch nicht, wie
diese selbstbestimmte Form des Lernens
aussehen könnte und der Erwerb von
Grundlagenkenntnissen im Selbststu-
dium wird skeptisch betrachtet. Virtuelle
Kommunikationsformen und Lehrver-
anstaltungen werden bisher nicht befür-
wortet. Die Studenten halten den Erwerb
von Medienkompetenz (offensichtlich)
für ihre persönliche Zukunft weniger
wichtig als für die berufliche Entwick-
lung. 

Die technischen Voraussetzungen sind
demgegenüber – den bisherigen Anfor-
derungen entsprechend – ausreichend
vorhanden. Von den Lehrenden wird
mehr als die Bereitstellung von Power-
Point-Präsentationen im Netz erwartet,
insbesondere die Integration von For-
schung in die Lehre in Form von Projekt-
arbeit sowie eine verstärkte Kommuni-
kation, insbesondere außerhalb der
Vorlesungen.

Ergebnisse der Befragung 
von Lehrenden

Parallel zur Befragung der Studierenden
wurden die Lehrenden in leitfadenge-
stützten Interviews um ihre Meinungen
gebeten. Die verstärkte Nutzung von IKT
ist nach Meinung der Lehrenden durch
die zunehmende Komplexität des Wis-
sens in den Gartenbauwissenschaften
und der allgemein wachsenden Bedeu-
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Abb. 3: Meinungsbild der Studierenden zum Thema »Lernmethoden« (April 2006).
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tung von Medien in Wissenschaft und
Forschung erforderlich. Doch keiner der
Befragten weiß derzeit, wie sich diese
vernetzte multimediale Zukunft der
Lehre in den Gartenbauwissenschaften
genauer gestalten wird. E-Learning wird
von allen Befragten nicht mehr als Trend
angesehen, sondern als fester Bestand-
teil in der Ausbildung, und dies nicht
nur im universitären Sektor. Ungünstige
Rahmenbedingungen verhinderten nach
Aussagen der Interviewpartner bisher ei-
ne intensivere Auseinandersetzung mit
dem Thema »E-Learning am IGW«. Das
größte Problem sind die mangelnden
Ressourcen. Alle befragten Lehrenden
beklagen zeitliche und personelle Proble-
me bzw. teilweise eine fehlende Perspek-
tive als Grund für die zögerliche Ausei-
nandersetzung mit dem Thema.

Informations- und Kommunikations-
technologien können nur ein Werkzeug
für eine moderne Lehrmethode sein.
Demnach liegt der Fokus auf der prinzi-
piellen didaktischen Gestaltung der Leh-
re. Bei der Befragung der Lehrenden hat
sich herausgestellt, dass die Lehrenden
deutlich unzufrieden sind mit dem En-
gagement und der Eigeninitiative der
Studierenden. Immerhin 58 % der be-
fragten Lehrenden glauben, dass die
Passivität der Studierenden eine stärkere
projektorientierte und seminaristische
Lehre verhindert. Dennoch haben einige
Lehrende intensiv über diese Möglich-
keiten gesprochen und dabei eine Tren-
nung zwischen den Bachelor- und Mas-
terstudiengängen vorgenommen. Die
Grundlagenkenntnisse sollten demnach,
aufgrund der Gruppenstärke und der
hohen Ansprüche an die Projektarbeit,
besser in klassischer Form vermittelt
werden, ergänzt durch die Möglichkeiten
der Unterstützung von IKT. In diesem
Zusammenhang sehen ein Viertel der
befragten Lehrenden die Möglichkeit, die
klassische Rolle des Vortragenden zu
verlassen und den Lernprozess eher zu
begleiten als zu diktieren. Prinzipiell ist
man diesem Wechsel gegenüber jedoch
eher skeptisch eingestellt.

Es ergaben sich außerdem zusätzliche
Aspekte, die aus individuellen Gesprä-
chen hervorgingen und nicht dem Leitfa-
den des Interviews folgten. Insbesondere
äußerten sich die Lehrenden zu Idealvor-

stellungen und Verbesserungen der In-
frastruktur am IGW. Drei Lehrende sind
fest davon überzeugt, dass der Aufbau
eines Studentencafés mit einem WLAN-
Accesspoint auf dem Campus Dahlem
eine wichtige Maßnahme wäre, um die
Kommunikation und auch die Lehre am
IGW zu verbessern und zu fördern. Der-
zeit gibt es keinen Treffpunkt für Studie-
rende auf dem Campus.

Interessant ist, dass vier Lehrende in-
tensiv auf erweiterte Anwendungsszena-
rien eingingen. Hierbei wurden insbe-
sondere Videokonferenzen mit anderen
Universitäten und internationale Vernet-
zung angesprochen. Die Lehrenden zei-
gen übergreifend großes Interesse an
einer erweiterten Nutzung von Moodle,
betonen jedoch eine intuitive und ein-
fache Nutzung des Systems als Voraus-
setzung.

Die wichtigste Forderung geht aber an
die Studierenden: Sie sollen sich aktiver
an der Lehre beteiligen und damit ermög-
lichen, die Wissensvermittlung flexibler
zu gestalten.

Fazit

Das Ergebnis zeigt, dass beide Untersu-
chungsgruppen den Einsatz von Medien
befürworten, aber unsicher über genaue
Anwendungsszenarien sind. Des Weite-
ren wird festgestellt, dass die Medien-
kompetenz nicht ausreichend ausgebildet
ist und die Nutzung der Systeme bisher
auf das Verteilen von Material beschränkt
ist. Fehlende Kommunikation, mangeln-
de Ressourcen und Trägheit der Studie-
renden werden hauptsächlich aus Sicht
der Lehrenden dafür verantwortlich ge-
macht. Die Studierenden hingegen er-
warten mehr Praxis und Anforderungen
während des Studiums. Die Studieren-
den sind für die Nutzung von Medien in
der Lehre sehr gut ausgerüstet und er-
warten mehr als die Präsentation von
PowerPoint-Folien.

Abschließend lässt sich feststellen,
dass der Aufbau von E-Learning als Pro-
zess betrachtet werden muss. Die einzel-
nen Stakeholder können nur in gemein-
samer Abstimmung Medien erfolgreich
in die Lehre integrieren. Insbesondere
im Hinblick auf den Aufbau internatio-

naler Module und Studiengänge ist die
Zusammenarbeit von großer Bedeutung. 

Die Untersuchung lieferte einige Ein-
blicke in die Situation am IGW, die auch
die gesamte Fakultät widerspiegeln.
Aufgrund der starken Vernetzung der
Studiengänge an der gesamten Fakultät,
national und auch international wird die
Integration von Informations- und Kom-
munikationstechnologien in Lehre und
Forschung deshalb zur zentralen Auf-
gabe der kommenden Jahre.

Ausblick: Modell zur Integration
von IKT in die Lehre an der LGF

Die Landwirtschaftlich-Gärtnerische
Fakultät steht insgesamt nach Neuaus-
richtung und Fokussierung auf die The-
menschwerpunkte Qualität von Produk-
tionsprozessen und Sektorökonomie vor
der Aufgabe, geeignete Instrumentarien
der Netzwerkbildung, der Kommunika-
tion und des Informationsaustausches
zu entwickeln.

Dabei sind 3 Schwerpunkte heraus-
zustellen:
1.intensivere Vernetzung des Lehrange-

botes innerhalb der Fakultät mit dem
Ziel der Verschlankung des Angebotes
bei gleichzeitiger Qualitätssteigerung,

2.Import von Lehre aus Einrichtungen in
und um Berlin mit dem Ziel der Ergän-
zung und Erweiterung des Angebotes,

3.Einbindung des Berliner Lehrangebo-
tes in nationale und internationale
Netzwerke.

Entsprechend sind Orientierung und Zu-
sammenarbeit mit den verschiedensten
Einrichtungen außerhalb der LGF sowie
eine intensive Vernetzung innerhalb der
Fachgebiete der LGF zur Erreichung der
formulierten Ziele geboten.

Die einzelnen Schwerpunkte sind
ideale Arbeitsgebiete, auf denen Metho-
den der IKT wesentlich dazu beitragen
können, den Informationsaustausch
zwischen Studierenden und Lehrenden
herzustellen, ihn zu intensivieren und
Informationswege zu verkürzen.
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Vernetzung des Lehrangebotes

Bei der Etablierung von neuen Modulen,
die von mehreren Lehrenden angeboten
werden, ist die inhaltliche Abstimmung
wichtig, um Überschneidungen und
Defizite zu vermeiden. Im neuen Mas-
terstudiengang Prozess- und Qualitäts-
management werden z. B. Kombinati-
onsmodule angeboten, in denen bis zu
sieben Lehrende die unterschiedlichen
Aspekte des Themas »Qualität« aus der
Sichtweite ihrer Spezialgebiete darstel-
len. Mit Hilfe des E-Learning können
nicht nur Informationen an die Studie-
renden weitergegeben werden, sondern
die beteiligten Lehrenden können durch
gegenseitige Einsicht in die Materialien
Lücken und Doppelangebote aufdecken.

Import von Lehre

Es gibt zahlreiche Angebote von Lehr-
veranstaltungen aus den benachbarten
Leibniz-Instituten. Dabei handelt es sich
zumeist um Laborübungen und Demons-
trationen an den entsprechenden Außen-
standorten. Um die Studierenden gut auf
diese »Außentermine« vorzubereiten, ist
die rechtzeitige Übermittlung von Mate-
rial (Versuchsbeschreibungen, Einfüh-
rungen in die spezielle Problematik)
ebenso wichtig wie eine begleitende Be-
treuung der Auswertung der Versuche.
Einige Fachgebiete haben bereits begon-
nen, diese Werkzeuge einzusetzen (Foren
zur gegenseitigen Information unter den
Studierenden, Chat-Termine zur Beglei-
tung der Versuchsauswertung usw.).

Einbindung in Netzwerke

Ein Schwerpunkt zukünftiger Ausrich-
tung der Lehre an der LGF wird die Inte-
gration in nationale und internationale
Netzwerke sein. Die eingerichteten inter-
nationalen Studiengänge Rural Develop-
ment (Berlin, Gent, Cordova, Rennes)
und Horticultural Science (Berlin, Mün-
chen, Wien, Bologna) sind angelaufen
und erfordern dringend die Einführung
neuer Formen des Informationsaustau-
sches. Methoden wie »Distance Learning«
und Studienbegleitung mit »E-Learning-
Portalen« sind angedacht. Zur langfris-
tigen Absicherung der Lehre im Master-

und Bachelor-Bereich sind weitere, auf
der Bildung von »Modul-Poolen« basie-
rende Vernetzungen mit den Universi-
täten Rostock und Halle vorstellbar.

Grundbedingung für die Entwicklung,
den Aufbau und den Betrieb dieser Sys-
teme ist der selbstverständliche Umgang
der Lehrenden und Studierenden mit
dieser Technik. Deshalb ist es notwen-
dig, die Kompetenz der Dozenten zu
stärken, studentische Initiativen zu för-
dern und E-Learning in die Lernkultur
zu integrieren.

Der Umgang mit Informations- und
Kommunikationstechnologien ist an der
LGF derzeit begrenzt auf technikorien-
tierte Einzelprojekte von unterschiedli-
cher Qualität. Für die Zukunft wird es je-
doch wichtig sein, die Nutzung von IKT
methodisch-didaktisch in Veranstaltun-
gen zu integrieren und ein gemeinsames
Konzept für die Agrarwissenschaften zu
entwickeln.
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